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«Ichwar schonFlexitarier,
bevor es dasWort gab.»

UnsereBären essenmehr
vegetarisch als Fleisch. Natur hautnaherleben.

Der Krieg in der Ukraine hat den Gas-
markt auf den Kopf gestellt. Um sich
unabhängiger vom russischen Pipe-
linegas zu machen, hat Europa in den
letztenJahrenkontinuierlichmehrvom
deutlich teureren Flüssigerdgas impor-
tiert. Das Problem: Ein bedeutender
Teil davon stammt nach wie vor aus
Russland.

Der Gaskonzern Novatek, Russ-
landsNummer zwei hinter Gazprom,
exportiert in grossem Stil Flüssigerd-
gas in die EU und die Schweiz – und
leistet damit einen Beitrag an die
Kriegskasse des Kreml. Für sein
Europageschäft nutzt Novatek unter
anderemeineHandelsgesellschaft in
der Stadt Zug. Der Geschäftsführer

der Niederlassung ist ein enger Ver-
trauter des sanktionierten Oligar-
chen Gennadi Timtschenko, ehema-
liger Mitbesitzer des Genfer Roh-
stoffkonzerns Gunvor und Gross-
aktionär von Novatek.

Schlinge zieht sich
allmählich zu
Lange Zeit konnte Novatek in der
Schweiz unbehelligt europäische
Kunden anwerben, trotz Sanktionen
gegen das Mutterhaus in Moskau.
Doch allmählich zieht sich die
Schlinge um die Firma zu. Denn
jüngst hat der Bundesrat ein Import-
verbot von russischem Flüssiggas
beschlossen. Die «Schweiz am Wo-
chenende» hat Novatek in Zug des-
halb aufgesucht. 8

Gregory Remez

MuttertagistnichtnurZeitfüreinDankeschön,sondern
auchzumInnehalten.VieleMütterfühlensichgestresst,
weilsieeigenenAnsprüchennichtgenügen.Erziehungs-
expertin Nora Imlau rät, das Bild der perfekten Mutter
loszulassen. Bund «Wochenende» BildGetty Images

Strafverfahren Bisher war bekannt,
dass im Fall Ramiswil ein Strafverfah-
ren wegen Tierquälerei gegen Hofbe-
sitzerinMarianneB. lief. ImNovember
liess das Veterinäramt 120 Hunde tö-
ten,weil sie nichtmehr zu retten gewe-
senseien.Recherchenzeigennun,dass
es insgesamt vier Beschuldigte gibt.

AuchdreiMänner ausdemUmfeldder
Bäuerin stehen unter Verdacht. Einer
dieser Männer wohnte auf dem Hof,
obwohl Marianne B. ihn dort nicht
mehrwollte. Sie fühlte sichvon ihmbe-
droht und verliess deshalb den Hof.
Erst als sie nichtmehr dawar, eskalier-
te die Situation. (mau) 4

Ukraine-Krieg Noch nie seit Beginn
der «Spezialoperation»war dieNervo-
sität in Moskau vor der traditionellen
Militärparade zum 9. Mai so gross wie
heute. Eswurden sogar kurzfristig aus-
ländische Journalisten wieder ausgela-
den, um ja keine unliebsamen Zeugen
zu haben, sollten ukrainischeDrohnen
den «Tag des Sieges» stören. Das alles
sindZeichenvonSchwäche,wieExper-
ten analysieren. (bos) 2/3

Oberägeri In Morgarten proben rund
40 Laiendarstellerinnen und -darstel-
ler für das Freilichtspiel «Spatenstich –
Das zweite Morgarten-Spektakel» von
Paul Steinmann und Annette Windlin.
Im Zentrum steht ein fiktives Luxus-
resort, für dessen Bau das Morgarten-
denkmalweichen soll.Dies löstWider-
stand aus. Parallel dazu wird der histo-
rische Streit von 1908umdenStandort
desDenkmals dargestellt. (cb) 23

Zugerverkehr Als Pendler auf der Li-
nie Zürich-Zug-Luzern brauchte man
letztes JahrvielGeduld.VieleZügefuh-
ren verspätet ein, beendeten ihre Fahrt
bereits in Rotkreuz oder fuhren wegen
technischer Probleme erst gar nicht.
Und dies auf einer der meistfrequen-
tierten Linien auf dem gesamten SBB-
Netz. Die Probleme scheinen sich nun
gelöst zu haben, da Gegenmassnah-
men der SBB greifen. (tn) 25
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«Wir brauchen richtig gute Ar-
gumente», sagt eine junge Frau
grübelnd. Eine andere wirft ein:
«Es wurde so viel gebaut, das
muss nicht auch noch in Mor-
garten sein.» Die vier jungen
Widerstandskämpferinnen und
-kämpfer nicken bestätigend.
Der einzige Mann unter ihnen
wagt einen schalen Witz und
erntet Augenrollen.

Gerade ist ihnenundderüb-
rigen einheimischen Bevölke-
rung in Oberägeri von einer Im-
mobilienfirma das Projekt ei-
nes gigantischen Luxus-Resorts
schmackhaft gemacht worden,
das allerhand Komfort und Pri-
vilegien ins idyllisch verschlafe-
ne Morgarten bringen soll. Der
Preis: Das Morgartendenkmal
muss weichen. Während viele
Einwohnende sich kaumdarum
scheren, regt sichunterden Jun-
genWiderstand.

Regisseurin Annette Wind-
lin ist zufrieden. «Das war nach
der dreiwöchigen Ferienpause
sehrgut», rühmtsiegutgelaunt.
Dennoch äussert sie ein paar
Empfehlungen. «Ihr habt hier
nicht viel Zeit, eure Wut auszu-
drücken, deshalb darf sie von
Anfang an spürbarer, schärfer
sein.» Zum jungen Mann ge-
wandt meint sie: «Du darfst ru-
higeinbisschenübertreibenmit
deinen Scherzen. Man darf so-
gar den Eindruck bekommen,
du seist ein bisschen bekifft.»

Die kleine Gruppe probt in
der Morgartenhütte eine Szene
aus dem Freilichtspiel «Spaten-
stich – Das zweite Morgarten-
Spaktakel» von Annette Wind-
lin undPaul Steinmann. Es han-
delt sich um das zweite
Freilichtspiel, das auf Initiative
von Ägerital-Sattel Tourismus
hin zustande gekommen ist und
vomVereinBigBangproduziert

wird. Das erste Projekt fand
2015 im Rahmen des 700-Jahr-
Jubiläums der Schlacht statt.

Brücke über ein
Jahrhundert hinweg
Von der anderen Seite des gros-
senRaumsschallenSchlachtrufe
herüber.Dort istCo-Regisseurin
Patrizia Annen dabei, mit einer
Gruppe gesetzter Herren und
einer jungen Frau den histori-
schen Streit der Schwyzer und
Zuger Bürger um den Standort
des Morgartendenkmals anno
1908 einzustudieren. Das an-
fängliche Wortgefecht artet in
Handgreiflichkeiten aus.

«Wir wollten unbedingt eine
ganz andere Geschichte entwer-
fen, als beim ersten Freilicht-
spiel», betont Annette Windlin.
DieGeschichteschlageeineBrü-
cke zwischen der Schaffung des
Denkmals und der modernen
ZeitmitdemfiktivenProjektdes
Luxusresorts,dasdieZerstörung
des Denkmals erfordere. «Das
Bauthema ist ja sehr aktuell im
Kanton Zug und vor allem auch
imÄgerital.»

Recherchen zufolge habe
der historische Streit um den
Standort desDenkmals 90 Jah-
re gedauert. «Das ist absurd
und hat etwas Schildbürgerli-

ches. Das gefiel uns», soWind-
lin. Aber es sei natürlich klar,
dass ausschliesslich Männer in
diesen Konflikt involviert ge-
wesen seien. «Damals hatten
Frauen noch nicht viel zu sa-
gen. Es war aber die Zeit der
ersten Frauenbewegungen. Da
fanden wir, dass die Sicht und
Intervention der Frauen ein gu-
tes Themawäre.»

Mittels dreier historischer
Figuren, die in Erinnerungswol-
ken auftreten, überbrückt das
Stück die 120 Jahre auseinander
liegenden Geschehnisse auf ein
und demselben Schauplatz und
verknüpft frühereAuseinander-

setzungen mit heutigen Macht-
spielen. «Dieser durchaus
ernsthafte Rahmen wird durch
viel Witz und Ironie aufgelo-
ckert», fährt Annette Windlin
fort. «Das Theater soll allen
Spass machen, den Spielenden
ebensowie demPublikum.»

Produktionsbudget
von 1,2Millionen Franken
Involviert sind 40 Spielleute,
welche singen, tanzen und spie-
len. Angeleitet und unterstützt
werden sie von 26 Profis imLei-
tungsteam und rund 50 Helfen-
den.Geplant sind19Aufführun-
gen, denen je 440Zuschauerin-

Cornelia Bisch nen und Zuschauer in der
gedeckten Freilichtarena bei-
wohnen können.

«DieBühne ist so ausgerich-
tet, dassdasPublikumRichtung
Morgartendenkmalblickt», legt
dieRegisseurindar. «Eswerden
aber auch eine Reihe von Bau-
containern und das Denkmal
selbst bespielt.» Der Bühnen-
aufbau beginne nach dem
Morgartenschwingen, das an
Pfingsten stattfinde. «Ende Juni
sollte derAufbau abgeschlossen
sein. Dann folgt der Einbau der
Technik.»Aufwendige, teilshis-
torisierendeKostümeseienmo-
mentan in Arbeit.

Das Projekt hat ein Pro-
duktionsbudget im Umfang
von 1,2 Millionen Franken.
Die Regisseurin zählt auf:
«Ägerital-Sattel Tourismus,
die Kantone Schwyz und Zug,
die Gemeinden Ober- und
Unterägeri sowie zahlreiche
Stiftungen und Unternehmen
sind unter den grosszügigen
Geldgebern und Sponsorin-
nen. Wir sind sehr dankbar
für die Unterstützung.»

In Bezug auf die Umsetzung
der Produktion hat Annette
Windlin keine schlaflosen
Nächte. «Ich vertraue auf mein
Profiteamunddie Spielleute. Es
ist streng, aber es herrscht eine
gute Stimmung und macht viel
Spass.» Sagts und wendet sich
wieder den Spielleuten zu, die
ihrenRatbefolgthabenundnun
deutlich aggressiver in die Sze-
ne einsteigen.
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Hinweis
Die19Aufführungenfindenvom7.
August bis 19. September statt.
VorOrt sindkeineParkplätze vor-
handen, ein kostenloser Shuttle-
betrieb ist ab Zug undSattel ein-
gerichtet.Weitere Informationen
unter www.morgartenspekta-
kel.ch

Fussgänger werden die Gott-
hardstrasse in der Stadt Zug
bald wieder auf zwei Fussgän-
gerstreifen überqueren können.
Das schreibt der Stadtrat in sei-
nemBerichtvom5.Mai.Diebei-
den Zebrastreifen sollen östlich
und westlich der Einmündung
zur Grafenaustrasse markiert
werden.

DassdieseMarkierungenzu-
rückkommen, war nicht immer
klar. Denn im Zuge der Sanie-
rung während der letzten Jahre
wurde die Gotthardstrasse zur
Tempo-30-Zone. Fussgänger-
streifen sind dort grundsätzlich
unzulässig und wurden deshalb
entfernt. Fussgängerinnen und
Fussgänger dürfen momentan
überall die Strasse queren, ha-
ben jedoch keinenVortritt.

Mit dieser Lösung waren
nicht alle einverstanden. So
haben die SP- und FDP-Frak-
tionen des Grossen Gemein-

Nadine Gasser

derats (GGR) Ende 2024 ei-
ne gemeinsame Interpellation
eingereicht, in der sie für die
RückkehrderFussgängerstrei-
fen argumentieren. Sie haben
bei der sanierten Gotthard-
strasse weiterhin gefährliche
Stellen ausgemacht, unter an-
derem an besagter Kreuzung
mit derGrafenaustrasse.

In seiner Antwort vom April
2025 kam der Stadtrat zum
Schluss, dass er sich vorstellen
könne, die Fussgängerstreifen
an dieser Stelle wieder zu mar-
kieren. Er hat versprochen, das
Themanochmals aufzunehmen
und mit der Sicherheitsdirek-
tion zu besprechen. Im Herbst
2025 wurde schliesslich «über

mehrere Tage und zu verschie-
denenTageszeiten»eineVideo-
analyse durchgeführt, um Fuss-
gängerinnenundFussgänger zu
zählen und den Verkehrsablauf
zu beobachten,wie aus demBe-
schluss hervorgeht. Die Aus-
wertungderAufnahmenbeider
Kreuzung Gotthardstrasse –
Grafenaustrasse «ergab keine

kritischen Situationen mit ho-
hem Gefährdungspotenzial»,
so der Stadtrat.

«Vortrittsbedürfnisse»
rechtfertigenAusnahme
Warum darf der Stadtrat nun
trotzdem eine Ausnahme ma-
chen? Als Grund gibt er die Nä-
he der geplanten Fussgänger-
streifen zum Musikschulhaus
und zum Altenzentrum an.
«Damit könnten nicht nur die
Fussgängerinnen und Fussgän-
ger priorisiert werden, sondern
auch die Schulwegsicherheit
gewährleistet werden», heisst
es im Schreiben. Nebst diesen
«besonderen Vortrittsbedürf-
nissen» müssen aber noch wei-
tere Voraussetzungen erfüllt
sein, wie der Kommunikations-
verantwortliche der Stadt Zug
auf Anfragemitteilt.

So brauche es die «nötige
Frequenzen beim Fahrzeug-
und beim Fussgängerverkehr».
Konkret sind das über 3000

FahrzeugeproTagundmindes-
tens 100 Fussgängerinnen und
Fussgänger, dieden«punktuel-
len Übergang» während der
fünf meistfrequentierten Stun-
den am Tag nutzen. Auch die
Sichtverhältnisse sowie die Be-
leuchtung müssen stimmen.
Zudem seien «bauliche Vo-
raussetzungen – wie ein abge-
senktes Trottoir, dessen Rand
taktil erkennbar ist und für
Rollstühle und dergleichen be-
fahrbar ist» wichtig. Nach den
Sommerferien sollten die bei-
den Fussgängerstreifen zur
Verfügung stehen.

Anders sieht es im Bereich
des Café Speck aus. Auch nach
der Videoanalyse kommt der
Stadtrat zu folgendem Fazit:
«Aus verkehrsplanerischer
SichtbestehtbezüglichdesVer-
kehrsregimes kein Handlungs-
bedarf.» Somit ist an dieser
Stelle nicht mit einer Rückkehr
des Fussgängerstreifens zu
rechnen.

Die Regisseurin und Co-Autorin des Stücks gibt den Spielleuten Tipps und Anweisungen. Bild: Patrick Hürlimann (Morgarten, 5. 5. 2026)

Nahe dieser Kreuzung zwischen Gotthardstrasse und Grafenaustrasse werden bald zwei Fussgänger-
streifenmarkiert. Bild: Matthias Jurt (Zug, 8. 5. 2026)

Nun geben die Frauen den Ton an
Das Freilichtspiel mit dem Titel «Spatenstich – Das zweiteMorgarten-Spektakel» von Paul Steinmann und AnnetteWindlin
nimmt das brandaktuelle Thema des umstrittenen Immobilienverkaufs in Oberägeri auf.

Nach Kritik: Zwei Zebrastreifen kommen zurück
Die Stadt lenkt ein: Baldwerden auf der Gotthardstrasse in Zugwieder zwei Fussgängerstreifenmarkiert.


